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38. Jahrgang

Das glückhaft Schiff
In voriger Woche blickte wohl die ganze zivilisierte Weh

ruf das Zeppelin-Luftschiss vom Bodensee, das seine Probe¬
fahrt von fast 2 Tagen unternahm , um in absehbarer Zeit der
üraum der Menschheit zur Tat werden zu lassen: das Meer
zwischen Europa und Amerika durch ein Luftschiff zu über¬
runden. Von dieser Probefahrt für den L. Z. 126, der später
im amerikanischen Dienst die Bezeichnung Z. R. 3 (Zeppelin
Rigid3 — Starrer Zeppelin 3) tragen wird, spricht heute di«
Welt. Bald wird die letzte Fahrt unter deutscher Flagge nach
Amerika an getreten.

Riesengroß wächst in der Erinnerung die Gestalt des Alten
wm Bodensee herauf, des Grafen von Zeppelin,  der,
veihhaarig, unzähligen Hemmnissen und Widerwärtigkeiten
zum Trotz, den Bau seiner Luftschiffe durchsetzte und so in rei¬
chem Maß die Krönung seines Lebenswerks erlebte. Welch
rine Fülle von Geschehnissen in der Entwicklung der Luftfahrt
aegt zwischen heute und jenem denkwürdigen Tag im Jahr
1887, an dem Graf Zeppelin als württembergischer Militär-
'bevollmächtigter dem König Karl von Württemberg in einer
Denkschrift die Aufgaben bezeichnete, die zur Vervollkomm¬
nung der lenkbaren Luftschiffe erforderlich seien. In welch
prophetische Worte klingt diese Denkschrift aus : „Gelingt es,
hisse Aufgaben zu lösen, so ist der Luftschiffahrt eine noch
ganz unschätzbare Bedeutung, nicht allein für die Kriegsfüh¬
rung, sondern auch für den allgemeinen Verkehr (kürzeste
Lerbindung durch Gebirge oder Meere getrennter Orte), für
Erforschung der Erde (Nordpol, Jnnerafrika ) in der Zukunft
gewiß." Wie schnell sind diese Worte der Verheißung in Er¬
füllung gegangen. Just vor 25 Jahren wurde der Bau des
ersten Versuchsluftschiffsin Manzell in Angriff genommen
tie Luftschiffbau-Zeppelin-Gesellschastm. b. H. hätte also in
diesem Jahr ein wohlbegründetes Jubiläum feiern können —
und 126 Luftschiffe verließen den Riesenbau der Luftschiff¬
halle bei Friedrichshafen. Nordpol und Jnnerafrika — dies«
Ziele, die dem Grafen Zeppelin zur Erforschung der Erde
oorschwebten, sind längst erreichbar geworden, ersterer aller¬
dings nur in der Theorie. Verfügte doch schonL. 59, das im
Jahr 1917 gebaut wurde, rechnerisch über eine größte Fahr-
ftreckenentsernung von 8200 Kilometern, die es in der Praxis
unter Beweis stellte, als es während des Kriegs von Bul¬
garien nach Khartum (Sudan ) und zurück in rund 100 Stun¬
den mit etwa 300 Zentnern Nutzladung flog und am End«
der Fahrt noch Lebensmittel für weitere 35 Stunden oder
weitere 3000 Kilometer an Bord hatte. Uüberhaupt muß man
sich immer wieder vor Augen führen, daß schon die früheren
Luftschiffe imstande waren , z. T. ganz gewaltige Entfernun¬
gen zurückzulegen. Das eben genannte L. 59 hätte beispiels¬
weise bequem von Stettin bis mehrere hundert Kilometer süd¬
lich von Kamerun oder Togo fliegen können, der Aktions¬
radius von L. Z. 21 ging bis zur Nordspitze von England
vom L. Z. 82 bereits bis nach Chicago, vom L. Z. 105 bis
zur Südspitze des amerikanischenFestlands (Feuerland ), vom
L. Z. 102 bis nach Australien (sämtliche Entfernungen von
Friedrichshafen aus gerechnet). Und der letzte Lustkreuzer,

1^6, der 200 Meter lang ist und eine größte Höhe von
:...^ ^ ern besitzt(also beinahe 10 Meter höher als ein vier-
jtockiges Wohngebäude der deutschen Großstadt), kann mit
100 Zentnern Nutzlast rechnerisch eine Fahrtdauer von 116
Stunden aufweisen, was einem Fahrtbereich von 12 500 Kilo-
Metern entsprechen würde. Zum Vergleich dient die Erinne-

daß - er Durchmesser der Erde am Aequator rund
12 700 Kilometer beträgt.

Stresemann über die Lage
Berlin, 29. Sept . In einer Versammlungder Deutschen

volkspartei hielt Reichsminister De. Stresemann  eine
Rede, in der er ü. a . ausführte:

Bei den Verhandlungen in London ist vieles nicht er¬
reicht worden, was wir erstrebten, aber wir haben einmal
für die nächsten Jahre sichere Verhältnisse bezüglich der
Leistungen Deutschlands. Die Verhandlungen wegen der
Anleihe sind nun so weit gefördert, daß -voraussichtlich in den
nächsten Tagen eine Entscheidungzu erwarten ist. Die Räu-
inung des Ruhrgebiets ist eingeleitet, die Räumung des
-Sanktionsgebiets" zugesagt. Entscheidend ist aber vor allem
me Enstpannung der politischen Lage. Wir treten in eine
o-eit der Handelsvertragsverhandlungen mit den verschie¬
densten Ländern ein. Für Deutschland wird es darauf an-
wknmen, die Meistbegünstigung  auf der Grundlage
eines maßvollen deutschen Zollschutzes  durchzu-Mhren.

Wenn man von uns verlangt , daß wir die Fahrt füt
fremde Luftschiffe  über Deutschland freigeben, was
ms Interesse der Entwicklung des neuen Verkehrsmittels
wünschenswertist, dann muß man uns auch entgegenkom-
men in Bezug auf die Entwicklung der deutschen Flu  g-
teu g e, -die heute künstlich hintangehalten worden ist. Was
Deutschland auf diesem Gebiet zu leisten vermag, beweist
die Großtat des neuen Zeppelin,  auf die das
deutsche Volk mit Stolz blickt. Deutschland läßt das größte
Mw erfolgreichste Zeppelin-Schiff der Welt bauen, das der
«censchhellsentwicklung neue Wege weist, und soll dann ge¬

zwungen werden, die Lustschiffhallen rikederzu --
reißen,  aus denen ein sol̂ es Werk des Triumphes
menschlichen Geistes und menschlicher Technik hervorgegan¬
gen ist. D crs i st d er G ei st v o n V ers a i l les , g e g eIZ
den wkrunswenden,  und gegen den sich mit uns dis
zivilisierte Welt mindestens in dieser Frage einmütig wen¬
den sollte.

Man hat die Londoner Abmachungen in Zusammenhang
gebracht mit der Stellung Deutschlands zu den Genfer Ver¬
handlungen des Völkerbunds.  Wenn uns die Mög¬
lichkeit gegeben ist, ohne AAufgabe unserer grundsätzlichen
rußenpolitischen Einstellung im Völkerbund mitzuwirken, soi
st dte Frage , ob wir ihm beitreten, nicht eine Par-
leiensrage,  sondern eine Frage , die kühl und nüchtern
vom deutschen Standpunkte abgewogen werden muß . Im
Kabinett ist man einig  darüber , daß wir bereit sind, dem
Völkerbund beizutreten, wenn uns die völlige Gleichbe¬
rechtigung  neben anderen Großmächten gewährleistet
wird, und wenn uns nickt Bedingungen  ruaemutet
werden, die entweder undurchführbar  sind wegen der
Entwaffnung  des deutschen Volks, oder die uns außen¬
politische Erklärungen zumuten, die gegen unsere Ehre
zehen. Um kein Mißverständnis über diese Auffassungen
Vorkommen zu lassen, haben wir diese Auffassung in einer
Mitteilung niedergelegt, die den am VöllerbunLsrat be¬
teiligten Regierungen übergeben werden wird, von deren
Antwort unsere endgültige Stellungnahme
abhängen wird.

In der inneren  Politik steht die Regierungs¬
umbildung  im Vordergrund des Interesses . Wir haben
mit dem Bürgerblock  nichts zu Um, nicht rechts gegen
links. Daß in der deutschen Politik die Auffassungen der
Mitte  führend sein müssen, ergibt sich aus der ganzen
Lage unseres politischen Lebens. Jetzt ist durch die Abstim¬
mung der Deutschnationalen über das Sachverständigen-Gut-
achten zwischen einer großen Anzahl von Mitgliedern der
deutschnationalen eRichstagsfraktion und der Regierungs¬
parteien eine Uebereinstimmung  eingetreten über die
Notwendigkeit der Annahme des Gutachtens,  der
Grundlage der heutigen Außenpolitik. Seine ehrliche Durch¬
führung ist ein Erfordernis des Ansehens des eRichs gegen¬
über den eingegangenen Verpflichtungen. Stellt sich die
Deutschnationale Volkspartei auf den Boden dieser außen-
oolitisch gegebenen Tatsache, so wäre es falsch, ihre Mitwir¬
kung von den Regierungsgeschästen auszuschließen. Da wo
die Deutschnationale Partei in einzelnen Ländern am Staat
mitwirkt , wie es z. B. in Bayern und Württemberg
der Fall ist, hat die Negierungspolitik  gerade in
?en großen außenpolitischenEntscheidungennicht Befehdung,
sondern Unterstützung  erfahren . Für die Innen - und
Außenpolitik ist deshalb die Mitwirkung und Mitverant¬
wortung der Deutschnationalen ersprießlicher als das Hinab¬
stoßen der Deutschnationalen in eine dann wohl eintretend«
hemmungslose Opposition, die gerade im Ausland zu der
Auffassung geführt hat, als wenn die außerhalb des Staats
stehenden Kräfte stärker wären als der Staat selbst.

„Investigation"—Versklavung
Genf, 29. Sept . Der Völkerbund hat endgültig den vom

Ausschuß vorgelegten Plan für die „A usübungdesJn-
v est i g a t i o n s r e cht s" (Investigation ist ein verschleiern¬
der Ausdruck für Ausspionierung. D. Schr.) gegenüber den¬
jenigen Staaten , die durch die Vertrüge von Versailles, Sk.
Germain Trianon und Neuilly der „Investigation " unter¬
worfen sind, also Deutschland , Oesterreich , Un¬
garn und Bulgarien — an die Türken wagt man sich
wiederum nicht heran , der Vertrag von Sevres ist begraben
— angenommen. Dieser Plan besagt:

„Investigationen ", Durchsuchungen müssen auf Anord¬
nung des Völkerbundsrates sich auf die Entwaffnung
hinsichtlich aller  Militäroerhältnisse zu Lande, zu Wasser
and in der Lust in den genannten vier Ländern und beson¬
dere Gebiete in diesen Ländern beziehen können, und zwar
vor allem auf folgende Punkte

s) Gesetzgebung,  Militärgeseß und Staats¬
haushalt;

b) tatsächlich vorhandene Bestände;
c) bestehendes oder im Bau befindliches Makerkal, ein¬

begriffen Lustschiffahrtsmaterial. Munitionsfabriken und
Kriegsmaschinen;

a) Militärischer Unterricht und Ausbil¬
dung für den Kriegsfall:

e) Bau von neuen Kriegsschiffen.
Ohne dem Recht jedes Mitglieds des Völker¬

bundes  vorzugreifen, den Rät unmittelbar anzurufen, kann
jede Regierung  eines Staats , der zum Völkerbund ge¬
hört, dem Generalsekretär Mitteilungen machen, auf Grund
Keren sofort eine Durchsuchungdes zur Anzeige gebrachten
Staates angeordnet werden kann.

JederNachbarstaat  der genannten vier (Sklaven -)
Staaten (Deutschland, Oesterreich, Ungarn und Bulgarien)
soll, auch wenn er nicht im Rat vertreten ist (also Polen.
Südslavien, Rumänien ) doch in dem ständigen Ueber-
wackungsausschuß  vertreten sein. Die Mitglieder die¬

ses beratenden Ausschusses nehmen selbst an der Durchführ¬
ung nicht teil. Deutschland , Oe st erreich , Ungarn
undVulgarien dürfen im Ausschuß nicht ver¬
treten sein.  Damit die Durchschnüffelungstets über¬
raschend  kommt, dürfen die Vorsitzenden der „Investiga¬
tions -Kommissionen erst im letzten Augenblick enthüllen,
was sie jeweils untersuchen lassen wollen. Sie sind ermäch-
>gtt, den verschiedenen Gruppen ihres Ausschusses„zur Voll¬
endung ihrer Arbeiten" voll ste Bewegungsfreiheit
zu geben. Die Ausschüsse haben nur den Sachverhalt bezw.
Tatbestand festzustellen. Der ständige beratende Ausschuß
kann keinen Befehl erlassen, der die vom Völkerbundsrat ur¬
sprünglich festgesetzten Weisungen verändern würde.

In einen solchen„Völkerbund" soll Deutschlande>ntreten2
Paris , 29. Sept . Hier ist man mit den Beschlüssen über

hie Investigation  in den „besiegten" Ländern sehr zu-
stieden. Sie haben die Erwartungen übertroffen. Wenn
England im Januar 1925 Köln räumen sollte, werde dieses
Gebiet nun sofort dem Völkerbund unter st ellth
die Gefahr , daß Deutschland dort „rüsten" könnte, sei also
beseitigt.

Die Zurücknahme der Rentenmark
Auf Grund des neuen Bank- und Münzgesetzes sollen be¬

kanntlich die Reichsmarknoten der neuen Reichsbank sowi«
die von ihr auszugebenden Münzen alleinige  gesetzlich«
Zahlungsmittel sein. Der Grundsatz der goldgedeckten Wäh¬
rung, bezw. späterhin der reinen Goldwährung , soll durch-
geführt werden. Infolgedessen soll die Rentenmark allmäh¬
lich aus dem Verkehr gezogen werden.

Zunächst wird bestimmt, daß die Deutsche Rentenbank
über den Betrag der bei Inkrafttreten des Gesetzes von ihr
ausgegebenen Rentenbankscheine hinaus neue Scheine nicht
inehr ausgeben darf. Die noch nicht ausgegebenen Renten«
danknoten, die sich im Besitz der Rentenbank befinden, müssen
der Reichsbank zur Vernichtung  übergeben werden. Me
Mentenbank hat den Gesamtbetrag der von ihr ausgegebenen
Noten innerhalb längstens 10 Jahren nach Inkrafttreten des
Gesetzes einzulösen. Bei der Zurückziehung der Rentenmark¬
noten ist zu unterscheiden zwischen dem Betrag , der in Hohe
von 1200 Millionen Rentenmark für Reichskredite hingegeben
worden ist, und der Summe von 870 Millionen Rentenmart
die als Wirtschaftskredite,  in erster Linie als Kre¬
dite für landwirtschaftlicheZwecke, in den Verkehr gebracht
worden sind. Während die ersten innerhalb längstens zehn
Jahren zurückzuziehen sind, sind die Wirtschaftskreditebinnen
drei Jahren vom 1. Dezember 1924 gerechnet, abzuwickeln.
Die Zurückziehung der gegen die Reichskredite in Höhe von
1200 Millionen Rentenmark ausgegebenen Scheine hat die
Reichsbank zu übernehmen: -bei ihr wird hierfür ein Til¬
gungsgrundstock gebildet, der in folgender Weise gespeist
wird: zunächst hat die Rentenbank ihre Einnahmen aus den
Grundschuldzinsen(von denen, soweit der Betrag 60 Millio¬
nen übersteigt', 25 Millionen für die neue landwirtschaftlich«
Kreditanstalt abzuzweigen sind) an den Tilgungsgrundstoä
abzuführen. Sodann hat das Reich jährlich 60 Millionen
Mark an diesen Grundstock zu entrichten; auch fließt der derr
Reich zustehende Gewinnanteil an der Reichsbank dein
Grundstock zu. Da die Einnahmen aus den Grundschulden
jährlich mehr  als 85 Millionen Mark betragen dürften und
weiterhin die voraussichtlichenGewinnanteile des Reichs au
der Reichsbank dem Tilgungsgrundstock zugeführt werden;
so wird es wohl möglich sein, die Zurückziehung der 1206
Millionen Rentenmark bereits vor Ablauf von zehn Jahren
durchzuführen.

Wie schon erwähnt , spielen die Grundschuldzinsen
hierbei eine entscheidende Rolle; während die für die Renten-
bani bisher bestehende Belastung der industriellen, gewerb¬
lichen und Handelsbetriebe, einschließlich der Banken, auf¬
gehoben  wird , bleibt die Belastung der Landwirt¬
schaft  bestehen : das Kapital der Deutschen Rentenbank
wird infolgedessen von 3,2 Milliarden auf 2 Milliarden er¬
mäßigt. Dieser Betrag wird aus die Landwirtschaft, auch
der besetzten Gebiete, als Grundschuld umgelegt; die Last fül
den einzelnen Landwirt wird sich infolge des erweiterten
Belastungsgebietes insofern vermindern,  als die Ver¬
zinsung der Grundschuld nur 5 Prozent,  statt bisher!
8 Prozent betragen soll. Wenn auch die Höhe der Grund-
jchuld5 Prozent , statt bisher 4 Prozent des Wehrbeitrags¬
werts ausmachen soll, so wird doch die Berichtigung des
Wehrbeitragswerts zusammen mit der Verringerung der
Zinsen eine Ermäßigung der von dem einzel¬
nen Landwirt zu leistenden Summe  bewirken.

Außer den erwähnten,1200 Millionen Rentcnmark, di«
ourch die an das Reich gewährten Kredite in Umlauf ge¬
kommen sind, sind dann noch, wie bereits erwähnt , die 876
Millionen Wirtschaftskredite abzuwickeln. Da diese Kredit«
überwiegend der Landu -i-ff: -st zur Verfügung gestellt wor¬
den waren , kann die Al nur verhältnismäßig lang¬
sam durchgesührt werden : deshalb sieht der lmüetzen'wurs
auch vor, daß die Abwicklung mit tunlichster Beschleunigung,
jedoch unter anaemes jener Rücksichtnahme



^ 1

r - i ^V

-i^^

1 ^

Ä1

I' !

Di

M i-

äu fadste Wirtschaftslage des Schuldners vor
sich gehen soll.  Unter allen Umständen muß sie
binnen 3 Jahren beendet sein.

Auf Grund des Paragraph 9 des Liquidationsgesetzes
sollen von dem Teil der Grundschuldzinsen, der 60 Millionen
Rentenmark übersteigt, 25 Millionen ausgesondert und der
neu zu gründenden landwirtschaftlichen Kredit-
anstalt  zur Verfügung gestellt werden. Hierdurch soll de,
Grundstock eines neuen Agrarkreditinstituts geschaffen werden,

Neue Nachrichten
Zur Umbildung der Reichsregierung

Berlin, 29. Sept . Heute fand eine Vorbesprechung der
veutschnationalen Reichstagsfraktion für den auf Dienstag
anberaumten Vertretertag der Partei aus dem ganzen Reich
statt, in der zu der Entschließung der Deutschen Volkspartei
mb dem vom Reichskanzler angekündigten Schritt der Er-
Weiterung der Reichsregierung Stellung genommen wurde,
ks wurden Anträge angenommen, die dem Vertretertag am
ßO. September , dem die öftere Entscheidung in der Partei zu-
tzllcht, vorgelsgt werden sollen.

Der Reichskanzler hat die Vertreter der drei RegieruitFsi
KWen auf 1. Ott . zu einer Aussprache über die Umbildung
M Rsichskabinetts eingeladen-

Ktzie sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Mül-
Pr , Wels und Bauer hatten mit einigen Gewerkschafts-
Wrern eine Besprechung bei Reichspräsident Cbert.

Die demokratischenMatter behaupten, es sei wahrschein¬
licher, daß die Regierung nach links statt nach rechts erwei¬
tert werde und tmß die Abgeordneten Dr. Wirch (Zentr .)
und Breitscheid (Soz .) in das Kabinett eintreten.

. Die Denkschrift über den Beitritt zum Völkerbund
Berlin , 29. Sept . Heute wurde den Regierungen 'des

rmi Völkerbund beteiligten Staaten durch Ne betreffender
deutschen diplomatischen Vertreter die Denkschrift der Reichs
r-egi erring über den Eintritt Deutschlands in den VölkerbrÜÄ
Überreicht mit dem Ersuchen, von einer Bekanntgabe Lei
deutschen Darlegungen vorläufig Abstand zu nehmen, wie
auch von deutscher Seite keine Veröffentlichung erfolgen
wird . Es handelt sich in den Schreiben nicht um 10 Be!
dingungen, sondern um ausführlich begründete Verpflichtun¬
gen, die Deutschland durch seinen Eintritt übernehme«
müßte, und um einzelne wenige Bedenken, die sich aus de»
besonderen Lage des entwaffnet!« und an den Friedens!
vertrag gebundenen Deutschland ergeben. Es wird beschatt
an die Hauptmächte die Frage gerichtet, wie sie sich inner?
halb des Bundes zu den geäußerten Bedenken stellen.

Der Verwaltungsraj der Eisenbahngesellschaft
Berlin, 29. Sept . Von den 18 Mitgliedern des Berwal-

HSnosrats der Reichsbahngesellschast sind folgende neun Per!
Htllrchkeiten satzungsgsmäß durch die Reichsregierung er
wannt worden : Geh. Kommerzienrat Arn hold - Berlin
Oberpräsident a. D. von B ato cki - Bledau sOstpreußen)
Pros . Dr.-Jng . Blum-  Hannover , Ministerpräsident a . D
^ .u ck- Dresden, Staatssekretär im Reichsfinanzministerimi
David Fischer - Berlin  Eisenbahndirektionspräsident a. D
Vitus von Hertel - Augsburg,  Geh . Kommerzienrat
Kl öckn e r - Duisburg, Generaldirektor Dr. Ott-  Köln, Dr^
Ing . K. Fr . v. Siemens-  Berlin.

Vom Treuhänder für die Eisenbahnschuldverschreibungott
Delacroix, wurden ferner folgende5 Deutsche berufen : StwatÄ
sekretär a. D. Bergmann,  Geh . Baurat Dr. Oskar o o.s
Miller-  München, Vorsitzender der Handelskammer
bürg Wünchmeyer,  Präsident des Eisenbahnhaupt
a. D. Sarre - Berlin , Staatssekretär im Reichsvrkehr
sterium a. D. Stiel«  r - Bebenhausen (bei Tübingen).

An ausländischen Mitgliedern wurden vom Treul
bvusen: Str William A u w o r t h - Anderwood, Guise;

Tilo Brand und seine Zeit
Ronuur von  Charlotte Riese

kRachdruck verbalen.)
Dis Königin stieß «inen ungeduldigen Seufzer aus . War es

nicht manchmal, als hätte fle keinen freien Willen mehr? — Sie
hob den Fotz, »m Frau Armgard vor die Brust zu stoßen, daß sie
hintenüber fiel. Ader dann unterließ sie es lieber. Die Menschen
nahmen heutzutage so etwas übel. And pe wollte nicht einsamer
werden, als sie schon war.

Als Tilo Brand an diesem Abend vom Bürgermeister weggivg,
dem er ein Schreiben überbracht hatte, stand auf der dunkelnden
Strohe ein Mönch vor ihm.

.Du sollst auf - eine Königin acht geben!' flüsterte Sr. .Ne lett
Erich zu lange!'

Ttto sah scharf in das halb von der Kapuze verhüllte Gastäst
des Mönches.

.Läßt Pater Egbert mir dies sagen?'

.Das Kinn schon sein. Achte darauf , was fie zu trinken «nd
z« essen bekommt.'

.Giutro Kostet selbst und meistens auch der Page , der die Speisen
bringt.'

.Sie lebt Erich zu Krug!' wiederholte der Mönch, dann vev-
schtuckke ihn die dunkelnde Straße.

Andern Tages war großer Zorn am Hofe der Königin. Der
Erzbischof von Lund war Mit seinem ganzen Gefolge und sehr vielen
Schätzen in die Hand der Likedeeler gefallen, die ihn und fern
Schiff im Triumph nach Kiel gebracht hatten. Die Beute war sehr
groß gewesen: «» hieß, - aß die Holsten einen großen Anteil er¬
halten hätten.

So bös« wte heute hotte Tilo die Herrin noch nicht gesehen.
Sie fluchte wie ein Mann , schlug wlld um sich, und als Peder
SnRte ihr »inen Becher mit Wein brachte, goß sie ihm den dunkel-
roten Wein ins Gesicht und schlug ihm mit dem Sllberbecher eine
Beule in den Kopf. Tilo, der dabei stand, richtete sich unwillkür¬
lich in di« Höhe. Wollte sie auch ihn schlagen? Aber fie fuhr ihnnur an.

.Deine Holsten find Seeräuber ! Ganz gemein«! WaS hat ihnen
der Erzbischof getan, daß fie ihn beraubten? Gold- und Silber-

MrM hatte er bei sich, und vtckS davon gehörte ustr. Min Pater

Bianchrni - Mailand,
Margot-  Paris.

Jules Iadot - Brüsst7 , Maurrr,

Eine heimliche Kkaeüsanicitze
Weimar , 29. Sept . Die Untersuchunggegen den Äderi¬

gen Präsidenten der thüringischen Staatsbank , L öb, hat er
geben, daß Löb und die damaligen thüringischen Ministei
Greil und Frölich  eifrig daran waren , im Verein mil
Sachsen, wo Zeigner  Ministerpräsident war , den soge¬
nannten „roten Block von Mitteldeutschland" zu errichten
was aber durch die militärische Besetzung der beiden Lärrdei
vereitelt wurde . Immerhin kam eine enge Verbindung zwi¬
schen der sächsischen und der thüringischen Staatsbank zu¬
stande. Die sächsische  Regierung brauchte Geld und gal
die sogenannte Braunkohlenanleihe  heraus , in bei
die staatlichen Braunkohlengruben als Pfand für die Anleih«
dienten. Diese Anleihe wurde in drei Serien ansgegeben
lleberraschenderweise wurde im Sommer 1923 Lurch die thü¬
ringische  Staatsbank eine vierte Serie der s ä ch sis ch er
Braunkohlenanleihe an der Leipzigr Börse auf den Markt ge¬
bracht, die aber sofort wieder zurückgezogen wurde und seit¬
dem verschwunden war . Diese vierte Serie ist, wie nun er¬
mittelt wurde, durch Löb an einen Berliner Bankier namens
siMvn  im Block verkauft worden, der auch die Erlaubnis
erhielt, die einzelnen Schuldscheine drucken zu lassen. Es ist
nicht ausgeschlossen, daß gegen Zeigner noch ein Strafver¬
fahren eingeleitet wird.

Das Urteil im Kommunistenprozetz
Leipzig, 29. Sept . Im Prozeß gegen Schneck und Genos-

fen lautete das Urteil: Hsymann 3 Jahre und 6 Monate Ge¬
fängnis , Schneck3 Jahre , Fraas 2 Jahre 6 Monate , Groß
2 Jahre 6 Monate , Becker1 Jahr 6 Monate , Zwicker 1 Iahe
8 Monate , Schreiber 1 Jahr 6 Monate , Müller und Schön
2 Jahre , Oelsner 1 Jahr und Rau 1 Jahr . Außerdem erhiel¬
ten die Genannten entsprechende Geldstrafen. Sämtliche;
Verurteilten, außer Schneck, dem nur 7 Monate angerechne!
werden, werden 8 Monate und die Geldstrafen aus die Unter¬
suchungshaft angerechnet, dem Schneck nur 7 Monate , weil ei
aur so lange in Untersuchungshaft war.

Berufung gegen die Hafkenttassung Hitlers
München. 29. Sept . Die Staatsanwaltschaft hat gegen

»le Haftentlassung Hitlers am 1. Oktober Berufung ein¬
gelegt. Die Entscheidung trifft die Strafkammer , die die
Entlassung beschloß, oder im Falle der Verwerfung das
Oberste Landesgericht noch vor dem 1. Oktober, .

Enxfland will dieselben Vorteile wie Frankreich
Berlin , 29. Sept . Der „Lokalanzeiger" meldet aus Lon¬

don, England beanspruche in den Handelsoertagsverhand-
lungen mit Deutschland dieselben Vorteile, die Deutschland
Frankreich gewähre. Man sehe in London immer mehr ein.
daß beim Ämdoner Abkommen schwere Fehler gemacht wor¬
den seien. Sollte W ^Regiexung Mac Donalds nachgeben.

Unglücklich

'waioemar brachte es als « eure von oer dnjel« ornhotm und ich
wollte es in Kopenhagen haben!'

.Beutestücke können immer wieder gestohlen werden! entgegnet«
Tilo, und Margarete sah ihn mit großen Augen an. Dann befahl
sie Peder Snöde, ihr einen andern Becher mit Wein zu bringen.
Leise schlich Peder davon, und der Blick, den er auf die Königin
warf, war voll von Gift — Tilo sah ihn, vergaß ihn aber gleich.
Mußte er doch nachher mit Kaspar Rönneburg über die Like¬
deeler lachen, die so gut« Beute machten und die Dänen so
ärgerten. Gerade, als räuberten die Dänen nicht noch viel mehr!
Es war gut, daß die Hochzeit des Jarls kam und auch nicht durch
die Gefangennahme des schwedischen Erzbischofs aufgehalten wurde
Erich setzte seinen Willen durch, daß nun der Bischof von Schlei
ustg, Johann Skondeleff, die Trauung vollziehen sollte. Der Jarl
sagte nicht viel dazu. Nachgerade war er es müde, in Flensburg
in der Herberge zu wohnen, und sehnte stch nach seinem eigenen
Hof. Aber ohne Weib wollte er nicht heimkommen. Deswegen
war er doch aus Norwegen gegangen, um sich ein vornehmes
Gemahl zu holen, ein Gemahl, das der großen Königin nahestand.
Alheid sah er in diesen Wochen wenig und er war es zufrieden.
Nachher würde fie ja immer um ihn sein, und vielleicht zu viel.

Wenn Sven ihm seinen langen Bark in kleine Zöpfe stocht und
fie später auskämmte und mit einer wohlriechenden Salbe betupfte,
hörte er seinen Herrn manchmal leise stöhnen- Der junge Mann
wußte, daß Gunnar Esckkldsen die Heirat bev-orskand, aber er
wagte nichts zu sagen. Denn wenn er berichtete, was in den
Foaueugemächern von Flensburg Hus geflüstert wurde, daß Fräu¬
lein Alheid häufig den Besuch von Peder Snöde in ihrem Gemach
erhielt, mit ihm scherzte und ihn küßte, so würde der Jarl wohl
wenig dazu sagen. Höchstens die Antwort geben, daß ein junges
Fräulein sich allerhand Freiheiten heransnehmen könnte, die ihr
später als Frau des Jarls schon vergehen würden.

Also kam ein Tag nach dem Osterfeste, da ein vornehmer Zng
sich nach der Marienkirche begab. Voran «in Fähnlein Gewapp¬
neter, damr der norwegische Jart , begleitet von einigen vornehmen
LandBeuten. Hinter ihm, in einer halbassenen Sänfte getragen,
die Königin Margarete und neben ihr König Erich, der zu diesem
Fest aus Angeln gekommen war. Es folgte die Sänfte mit der
Braut , die hoch ausgerichtet saß und stolz um sich blickte. Den Be¬
schluß bildeten außer den Kammerfrauen und anderen vom Adel
die Landsknechte, die den Dienst bei - er Königin hatten.

Ein stattlicher Zug war es, und das Flensburger Volk hatte
seine Augenweide. Es stund aus den Gassen und vor der Kirche,

so wurde sie weggeseßt üM 'EnMnd müßte von Framrerm
auf die Bezahlung der Kriegsschuldendrängen.

Aries Mac Donalds cm Heeriot
Paris , 29. Sept . Der „Eclair" erfährt , Mac Donald

habe an Herriot einen Brief in ungewöhnlich scharfem Ton
wegen der Haltung der französischen Regierung zur Aus.
»ahme Deutzchlands in den Völkerbund geschrieben.

Die Erdbeben au, Island
Augenzeugen der Erdbeben aus Island berichken über

die eigenartigen Vorgänge bei den Naturereignissen. Ju
Ver Nähe des Gehöftes Krisuvik, das fünf Reitstunden von
Hafnarfjord entfernt liegt, entstand ein neuer Schlamm¬
vulkan. Aus der Ferne sah man weißen, dichten Rauch,
und immer wieder beobachtete man . zuweilen von Sekunde
zu Sekunde, wie Wasser und Schlamm meterhoch in die
Luft geschleudert wurden. Die größte Strecke des Erdloch-
von Norden nach Süden beträgt nach dem Augenmaß etwa
10 Meter , die Breite etwa 6 Meter. Die Erdbeben wieder¬
holten sich vom 4. bis 7. September mit großer Stärke
In einer alten Kirche wurde ein Schlafsaal für die Bevölke¬
rung eingerichtet. Bei den Erdbeben bewegten sich die Fel¬
der wie Wellen; Leute und Pferde, die bei den Feldarbeiten
beschäftigt waren , wurden zu Boden geworfen.

Die Gegend östlich von dem Gebiet, wo jetzt die Erdbeben
ausgetreten sind, ist häufig von solchen heimgesucht worden
1896 fanden im August und September Erdbeben statt, di«
bedeutende Zerstörungen anrichteten. Auch damals spaltete
sich die Erde wie jetzt. Diese Erdbeben bewirkten, daß die
heißen Quellen, die Geysir, sehr tätig waren . Später habe«
sie an Stärke abgenommen und sprangen dann überhaupt
«nicht mehr. 1905 und 1912 wiederholten sich die Erdbeben
1912 wurden 30 Gehöfte zerstört. 1920 waren die Aus¬
brüche nicht so heftig, dauerten aber wie jetzt längere Zeit
LN. In den letzten Jahren kamen nur ganz gering,
Beben vor.

Die diesjährigen begannen schon Ende August, sind abei
dann erst Anfang September ganz zum Ausbruch gekommen
Wissenschaftliches Interesse bieten besonders die Mitteilun¬
gen über die Entstehung des Schlammvulkans. Ein Vulkm
stößt sonst glühende Massen von sich, der hier ausgeworfen,
W orast ist kochend, nicht glühend.̂ Die Gegend um Krisuviteranr

sind Sie , wenn der Gesellschafter nur einmal später
als gewöhnlich zu Ihnen kommt. ES fehlt Ihnen
etwas, wenn Sie Ihr Heimatblatt nicht haben.

Heute Ist der letzte Tag, an dem Sie den Ge¬
sellschafter für Oktober bestellen können, ohne daß
Unregelmäßigkeiten in der Zustellung Vorkommen.
Darum eilen Sie sofort zum Postamt , zum Brief¬
träger oder auf unsere Geschäftsstelle und bestellen
Sie den Gesellschafter. ES reut Sie nicht.

ist bekannt wegen ihrer heißen Quellen; diese scheinen jch
xu neuer Tätigkeit geweckt worden zu sein. Die Entladung«,
erfolgen unter Entwicklung von unangenehmen Schwefel-
dämpfen. Die Schlammvulkane pflegen große Zerstörung«
«rnzurichten. Das Gelände wird in Schwefeldämpfen aus¬
gekocht und nimmt im Umkreis von 3 bis 4 Kilometer«
«ne rote oder gelbe Färbung an. Alle Pflanzen werde«
vernichtet und das Gelände erhält ein unheimliches Ans¬
uchen. Kochende graue Schwefelpfühle spritzen schwer auf
Man reitet im Tale Krisuvik nach den Schilderungen wie aus
dem Deckel eines Kochtopfes, dessen Inhalt kräftig wallt
Nus den Felsen steigt Dampfsäule neben Dampfsäule empor.
Nm sie herum treten kleine dünne, heiße Strahlen aus de,
gelben Erde aus . Sticht man mit dem Stock hinab, sk
.entweicht ein neuer kräftiger Dampsstrahl.

Zahllos sind die Schwefelquellen innerhalb der meilen-
Hrngen Gebirgskette südlich von Reyk-javik, der Reykjanes-
FjelLe (Reyk — Rauch). Stunden - und tagelang reitet ma«
durch unübersehbare Lavastrecken hin. Die meisten der M-
!en sind vor Jahrtausenden ausgebrannte Vulkane. Gleich
Flüssen haben sich einst die kilometerbreiten Lavaströme übe«
das Land hingewälzt. Zuweilen sind sie in haushohen Ge¬
bilden erstarrt , zuweilen als steinharte, zusammengebrannt«
ß, ' .hten.

Darüber , ob die Vulkane von Reykjanes sämtlich er¬
loschen, in welchem Grad sie erloschen sind, sind die Au-- - - - -
sichten verschieden. Man hört sagen, daß der große Ausbruch
einmal kommen

wo der Propst von St . Marien den Zug empfing, während Johanit
Skondeleff, der Bischof von Schleswig, und ein Mann , der
seine einflußreiche Stellung den Schauenburgern verdankte,
vorm Altar stand und das hohe Brautpaar erwartete . Er war
ein wohlbeleibter Mann mit rundem Gesicht und kleinen , falschen
Augen. Die Königin, die in einem Thronsessel vorm Altar Platz
nahm. Während Erich neben ihr stand, hatte ihm sagen lasten, daß
er nur kurz reden sollte, und so war die feierliche Zeremonie von
nicht tanger Dauer. König Erich führte Ke in weißen «Samt ge¬
kleidete Braut dem Zarl zu, der Bischof sprach einige Lobesworte
über die drei ersten Frauen des Jarls und versuchte Alheid in aller
Ehrfurcht, auf ihren Wegen zu wandeln. Dann kniete das
Paar nieder, der Bischof spendete den Segen , und jetzt schritt de«
Jarl mit seinem angetranten Gemahl als erster durch die Kirche.
3hm folgten die Königin, Erich, die andern Vornehmen, und dann
ging es Mm Rathause, wo im großen Saal deS Erdgeschosses das
Mahl gehalten werden sollte. Sven hatte viele Arbeit gehabt,
Änrge Norweger standen ihm bei; auch Tilo Brand und Kaspar
Äönneb-ur-g hatten auf Wunsch König Erichs die Tafel decken hel¬

fen , die Gerichte bestimmt, die Weine in die Kannen gefüllt. Es
war «ine ansehnliche Gesellschaft, die sich jetzt an die Tafel setzte.
Die Königin in einem rot»n Samtkleid, das mit Hermelin besetzt
war , eine kleine Krone Ms den kunstvoll geflochtenen Haaren.
König Erich in schwarzem Samt , gleichfalls mit Hermelmkrage«,
und mit einigen Diamanffternen auf - er Brust Es flimmerte von!
goldgestickten Kleider» und goldenen Ketten; der Bürgermeister
und zwei Ratsherren , die einer Einladung gewürdiA waren, sahen
mit etwas spöttischen Miene « auf den fremdartigen Glanz. Die
Schauenburger, chre rechtmäßigen Herren, konnten nicht soviel
Gepräge zeigen, dafür aber waren fie die angestammten Fürsten,
während diese Dänen hier doch nur gewissermaßen zu «Aast waren.

Die Königin saß neben dem Jarl , während Erich den Platz «eben
Alheid «innahm. Er sah ihr tief in die Augen.

.Nun , Fra « Iarlin , bist d» zaßrieden?"
Leise drückte fie seine Hand. ^Du mußt mich oft besuch»«-

Erich. Du weißt —'
Er unterbrach fie. . Ich weiß gar «kchtS. Wo ist denn euer DK

fchof, - er doch neben mir sitzep sollte?*
Der Bischof war noch nicht erschieuSn. Einer der Norwegen

berichtete, -daß ein Dominikaner ihm in die Sakristei gefolgt s»t»)
wohin Johann Skondeleff sich »ach de, Arauung hegebe« hoh»V
um seinen Ornat abzulegen
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Aus Stadt und Land.
Nagold , den 30. September 1924.

Herbstbild
Dies ist ein Herbsttag, wie ich keinen sah!
Die Luft ist still, als atmete man kaum.
And dennoch fallen rascheln- fern und nah, ^
Die schönsten Früchte ab von jedem Baum.

O stört sie nicht, die Feier - er Natur!
Dies ist die Lese, die sie hält,
Denn heute löst sich von den Zweigen nur.
Was vor dem milden Strahl her Sonne fällte

Hebbel,

Ein wohlgelungenes Ständchen brachte gestern abend
der vereinigte Lieder - und Sängerkranz Nagold seinem frühe¬
ren Dirigenten , Herrn Gewerbeoderlehrer Ratsch,  anläßlich
seines baldigen Wegzugs von hier . ES war Sängern wie
dem Scheidenden eine abschiedswehe Stunde , im Geist kamen
noch all die Stunden gemeinsamen Schaffens am deutschen
Lied ins Gedächtnis zurück, Tage einer frohen , neuen Zeit,
aber auch Tage voll ernsten , bitteren Leids . Sänger und
Dirigent wuchsen da zusammen und ein Band , geknüpft aus
Liebe und Treue , aus gemeinsamem Wollen und Streben,
oält die Herzen verbunden auch über Berg und Tal . Herr
Rentschier  gab als Vtzevorstand des Vereins den Gefühlen
geS Dankes und Verehrung für H. Ratsch von seiten des Ver.
Lieder- und Sängerkranzes beredten Ausdruck und H. Ratsch
dankte in bewegten Worten . Wir wünschen unserem Ehren¬
dirigenten eine frohe Gesundheit und Tage voll von Sonne
und Licht. Auf frohes Wiedersehen!

*
Gleichbleibende Miete für Oktober . Mit Rücksicht auf

die Wirtschastrlage hat das Ministerium der Innern davon
abgesehen, die gesetzliche Miete mit Wirkung vom 1. Oktober
1924 an allgemein zu erhöhen ; dagegen hat eS den bei Woh¬
nungen mit 2000 und mehr Mark als Friedenkmietwert be¬
gonnenen Abbau der öffentlich-rechtlichen Mietzinsfestsetzung
weiter ausgedehnt und dabei eine Abstufung der Gemeinden
nach Größenklassen vorgenommen . Die Bestimmung , wonach
der Mieter verlangen kann , daß der Satz von 100 Prozent
der Firedensmiete in Goldmark vom Vermieter bis auf den
allgemeinen Satz (65—70 v. H.) ermäßigt wird , wenn die
EinkommenLverhältnisse des Mieters es rechtfertigen , bleibt
auch für die neue Regelung aufrecht erhalten.

ep. Eine Schwesternschaft für Aamilienhilfe . Seit langem
besteht das Bedürfnis , Familien , in denen die Hausmutter
infolge Krankheit oder anderer Notstände zeitweilig ihren
Dosten nicht ausfüllen kann , eine Hilfskraft zu stellen , die
ihre Aufgabe im Sinn der Liebestätigkeit ausübt . Da und
dort haben Diakonissenhäuser einzelne ihrer Schwestern für
diesen Dienst frei machen können ; auch hat der Evang . Volks¬
bund einen Kreis von jungen Mädchen gesammelt , die sich
diesem schönen Amt einer Hausschwester widmen wollen.
Einen Weg zur Verwirklichung dieses Entschlusses hat nun¬
mehr der Nürnberger Diakonieverein eröffnet , indem er in
der Zusammenarbeit mit der Frauenabteilung des Evang.
Volksbundes für Württemberg unter der Leitung des an¬
der Jugendbewegung bekannten Pfarrers Stählin in Nürn¬
berg ein Mutterhaus für  H a us  s chw e ste rn  ge¬
gründet hat , das ihnen die Ausbildung und di? äußere Unab¬
hängigkeit für ihren Dienst geben soll und am 1. Oktober
ds . Js . mit seiner Tätigkeit beginnt . Die Ausbildung erstreckt
sich auf Hauswirtschaft , etwas Kranken -, Kinder - und Säug¬
lingspflege und soziale Kenntnisse und richtet sich nach den
Vorkenntnissen der eintretenden Mädchen . Gleichzeitig kön¬
nen jüngere Mädchen im Nürnberger Diakonieverein ein-
treten zu einem weiblichenDienstjahr,  das Vorstufe
der Schwesternschaft sein kann , aber nicht sein muß . Dis

Erich wunderte sich. Er kannte den Skondeleff und setw
Neigung zu Taselfreuden, aber natürlich wartete man nicht au
chn, sondern begann den Speisen und dem Mein stark Mzusprechen
ES gab viele Braten , viel Gesottenes, viel Wein und Bier . De,
Jarl trank den ersten Becher auf das Wohl der Königin, die ihn
ernsthaft Bescheid tat.

.ES ist mir leid, daß Ihr geht, Gunnar !" sagte sie halblaut
.Ihr wäret immer ein guter Freund , gute Freunde sin!
selten!"

.Große Herrscher, wie du einer bist, sind immer allein!" ent
gegaste der Jarl . . Du solltest nicht mehr so viel Land erobern
wollen, es wäre besser für dich und deinen Frieden ."

.Wo klebt Johann Skondeleff?" fragte die Königin statt zu ant¬
worten.

Der Jarl hob die Schultern und streichelte seinen langen Bart.
.Ich weiß es nicht, Frau Königin. Der Mann hat mir nicht

gefallen. Bon meiner zweiten Frau hat er gesagt, ste wäre hold¬
selig gewesen, und das war nicht der Fall . Sie konnte sich mit
keinem Menschen vertragen und ist eines gewaltsame» Todes
gestorben."

«Habt Ihr sie umgebracht?" fragte Erich. Der Jarl hob ernsthaft
die Augen zum Gesicht des jungen Fürsten.

.Eine solche Frage ist nicht artig !" erwiderte er langsam.
.Außerdem ist es bester, nicht von diesen Dingen zu reden. Be¬
sonders in Gegenwart eines neuen Gemahls."

Er wandte sich zu Mheid, aber ste achtete nicht auf ihn. Ilm den
Wh liefe» die Edelknaben und einige andere junge Herren , um
tze Becher und Weinkannen zu füllen Dazwischen reichten die-
Diener immer neue Speise» herum, und es wurde mit ungeheurem
Ahpekit gegessen. Auch Margarete aß und trank . Sie war in
Dedanken und ließ ihre Blicke über die Festgesellschaft schweifen^
Da merkte ste, daß Eggeling, der unweit von ihr faß, ste mit
«drem seltsamen Blick ansah. Zugleich bog sich jetzt Tilo Brands
pr ihr.

.Nicht trinken !" flüsterte er. Sie verstand Ihn nicht. Petzers
ASde schenkte ihr gerade wieder ein. Einen andern Becher setzkes
Dr vor sie hin) unwillkürlich griff ste danach. Meshald nicht kÄ -j

Imkiert mitk»WHWWritsmktil
s«kdie deutsche Nchilse.

Letzte Kurzmeldungen.
Die Republik San Domingo wurde gestern als 55. Mit¬

glied in den Völkerbund ausgenommen.

Das deutsche Memorandum zur Dölkerbuudfrage ist
Montag iu den Hauptstädten der Entente überreicht morde«.

Der französische Kabinettsrat wird sich voraussichtlich
am Donnerstag mit der dentschen Denkschrift zur Bölker-
buudsfrage beschäftigen.

In Durchführung eines Beschlusses der Rheinland-
Kommission verfügt jetzt die Besatzungsbehörde die Wieder¬
herstellung der deutschen Gerichtsbarkeit im Sanktiourgebiet.

*

Die entscheidenden Beratungen der deutschnationalen
Dolkspartei über den Regierungseintritt haben gestern
in Berlin begonnen . Exzellenz Hergt «nd Graf Westarp
berichteten über die politische Lage.«

Hitler und Kriebel werden infolge des Einspruchs der
Münchener Staatsanwaltschaft gegen die Bewilligung der
Bewährungsfrist zunächst nicht freigelaffen werden.

*

Dr . Schacht verhandelte in London mit den amerika¬
nischen und englischen Bankiers über die Deutschland zu ge¬
währende Anleihe . Bis jetzt wurde noch nichts über die
endgültigen Bedingungen veröffentlicht . Er scheint, daß
Amerika tatsächlich die Hälfte der Anleihe  übernimmt.
Nach der Ansicht eines amerikanischen Sachverständigen ist
Ae neue deutsche Anleihe eine der größten finanziellen Er¬
folge , die die Welt je gesehen.

Die deutsche Abordnung für die deutsch-französischen
HandelSvertragSverhandlungen ist gestern abend unter Füh¬
rung der Staatssekretärs Trendellenburg nach Paris abgeretst.
Die Verhandlungen nehmen heute früh in Paris ihren Anfang.

Der preußische Minister des Innern Severtng verbot am
26. September den Bund „Oberland " für dar preußische
Staatsgebiet . Das Vermögen der aufgelösten Vereinigung wird
zu Gunsten des Reichs beschlagnahmt.

TchwSflern sollen einzelnen Familien , me eine solche 5tran
eine Zeitlang brauchen , gegen ganze oder teilweise Ent¬
lohnung , die an das Mutterhaus zu entrichten ist, zur Ver¬
fügung stehen , namentlich aber sollen sie beansprucht werden
können von Eemeindevereinen , Ortsgruppen des Evang.
Volksbundes , Organisationen der Familienselbsthilfe , um
ebenso wie die Krankenschwestern allen ihrer bedürfenden
Familien behilflich zu sein ; in zweiter Linie ist auch an
Dienste zur Unterstützung und Leitung der Hauswirtschaft in
Anstalten gedacht. Man wird diesem kleinen , aber hoff¬
nungsreichen Anfang eines neuen Zweigs der weiblichen
Diakonie auf dem Boden der evang . Kirche eine recht gedeih¬
liche Entwicklung im Dienste der so vielfach bedrängten deut¬
schen Familie wünschen.

Walddorf , 29. Sept . Angefahren.  Heute früh fuhr
ein jüngerer Arbeiter von hier , der in Nagold in Arbeit steht
und anscheinend etwas Verspätung hatte , in rasendem Tempo
die Rohrdorfer Slraße hinunter . Unterhalb WalddorfS (am
Stich) war der in den 70 er Jahren stehende Georg Däuble
von hier auf dem Weg , um sein an dieser Straße gepachteter
Allmandobst aufzulesen . Wie eS scheint, hat der alte Mann
das Signal nicht gehört oder aber wurde dasselbe zu spät
gegeben , Däuble wurde derart zu Boden geschleudert, daß er
das ganze Gesicht verfallen hat . Er wurde von einigen
Mädchen , welche sich in der Nähe befanden , blutüberströmt
nach Hause gebracht , während der Radfahrer weiterfahren
konnte . — In letzter Zeit konnte man öfters beobachten , wie
hauptsächlich junge Radfahrer , in viel zu schnellem Tempo
auf dieser Straße fahren und sollte obiger UnglückSfall eine
Warnung sein, langsamer zu fahren und rechtzeitig dar Sig¬
nal zum Ausweichen zu geben.

Len? Dana sah ste ia des Jarls ernsthaftes Gesicht. Würde er
-glücklich werben mit dieser falschen Katze, mit dieser Fremden , die
überall Liebhaber hatte und nun auch Erich in ihren Bann zog?

Der 3arl erwiderte ihren Blick und lächelte. .Wir wollen
gute Freunde bleiben, Königin, und uns nicht vergessen. Bielleichk
komme ich einmal wieder, man kann 's nicht wissen!"

Margarete schob ihm den Becher hin. . Trinkt darauf , daß
Ihr wiederkehrt , und zwar bald!"

Er hob den Becher, leerte ihn in einem Zug, stand plötzlich
auf , hob beide Arme in die Höhe und fiel hin wie ein gefällter
Baum. Gunnar Esckildsen, der Jarl aus Norwegen , hatte seinen
Lauf vollendet. Einen Augenblick war lähmendes Entsetzen.
Dann schrie eine Frauenstimme: «Tilo Brand ist der Mörder !"

Tilo Brand ! Die norwegischen Herren , die mit am Tisch
saßen, stürzten auf den todbleichen Junker , der hinter dem Stuhl
der Königin stand. Messer blitzten, Faustschlage Hagelten. Mar¬
garete saß wie gelähmt, und ehe Jürgen Eggeling dazwischentreten
konnte, lag Tilo Brand blutend auf der Erde. Es war ein wilder
Tumult , Kaspar Ronneburg stand neben dem verwundeten Freund
und stach mit seinem Messer um sich. Auch die andern Herren und
Junker hiebe» aufeinander los und niemand wußte nachher
weshalb.

Es war am folgenden Tage . In der Stadt waren Anruhen
ausgebrochen, auf den Gasten staute sich das Volk und horchte
auf den Wahrsager , der daS Ende der Welt verkündete. Er nannte
Margarete das blutige Weib der Offenbarung und kündete ihr
ein Gericht an. Die dänischen Trabanten waren hinter ihm her,
aber sie kriegten ihn nicht. Nur einige Anschuldige, die gleich ge¬
hängt wurden. Selten war Margarete so erregt gewesen, als an
dem Hochzeitstage des Jarls , der sein Todestag wurde. Das kam
nicht allein von seinem Tode, sondern auch dason, daß mehrere
Aolstenritter sich in die Stadt geschlichen und den Bischof Johann
Skondeleff aus der Sakristei von St . Marien wegholten, ihn ver¬
prügelten und ihn dann mit sich nahmen. Niemand wußte wohin.

Das Volk, die Landsknechte, die Vornehmen, all« Hallen ihre
Blicke nach dem Nathans , dem Festmahl gerichtet. Skondeleff
.war nur von wenigen gesehen worden. Man hatte ihn auf einen
hinkenden Esel gesetzt, ihm seine Prachtgewänder abgenommen und
ihm einen alten Kornsack übergeworfen. Einige alte Leute hatten
«S gesehen, und der Wahrsager rief ins Volk hinein, daß den
abtrünnigen Bischof die gerechte Kraft träfe. Er hatte sein
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m Oberami Calw . °

Uebertragen . Der Herr Staatspräsident hat das erledigte
Oberamt Tübingen dem Oberamtmann Gör , Vorstand der
OberamtrkCalw , übertragen.
ü Calw , 27.» Sept . Zimmerbrand.  Gestern abend
V- ll Uhr wurden die Bewohner der oberen Stadt durch
Feuerruse geweckt. Ein Metzgerbursche deS Gastwirt « Emil
Hammer zum „Löwen " stellte während der Zubettgehen « ein
Kerzenlicht . so nahe an einen Rucksack, daß derselbe Feuer
fing und die Dachkammer erheblich gefährdete . Durch dt«
Geistergegenwart de« Lehrlings , der den brennenden Rucksack
au « dem Fenster warf , konnte das aurbrechende Feuer aus
seinen Herd beschränkt werden . Er kann nicht oft genug er¬
mahnt werden , vorsichtig mit einem offenen Licht zu sein.

Handelsnachrichteu.
Nagold , 30. Sept .j! Beim gestrigen städt. Ob st verkauf

an der Haiterbacherstraße geschätzt zu 175 Ztr . wurden für
den Ztr . durchschnittlich 3.40 erlöst.

Nagold , 27. Sept . Markt - Bericht.  Zugeführt
wurden : 60 Körbe Tafelobst , 20 Körbe Birnen , 7 Körbe
Zwetschgen, lO Ztr. Moftobst , 20 Ztr. Kartoffel,' li »Ztr. Kraut.
Preise:  für Aepfel 4—10 Birnen 6—10 Zwetschgen
15- 20 xZ je per Pfd ., Mostobst 4 — Kartoffel 3.50—4 —

Weißkraut 400 —5.00 je per Ztr.

Heiteres.
Rache ist süß!

oder : Trotz der trüben Zeiten immer noch Humor.
In der „Badischen Presse " Nr . 365 vom 1. Sept . 1924

finden wir folgendes Inserat:
„Meine Verlobung mit Herrn Max Milltng erkläre ich

hiermit für aufgelöst.  Mimt Schmidt , Kronenstr . 54 ".
Wenige Tage darauf , am 4. Sept . in Nr . 371 derselben

Zeitung erscheint folgende „Antwort " :
„Für die zahlreichen, mir von Freunden und Bekannten

zugegangenen Glückwünsche  anläßlich meiner Entladung
sage tch auf diesem Wege verständnisinnigen , herzlichen Dank.
Max Milltng , Schwarzenbach".

*

Der kluge und der Narr . Zwei Menschen begegneten
einander in einer engen Gasse und keiner schien dem andern
aus dem Weg gehen zu wollen . Trotzig rief der eine : „Ich
weiche keinem Narren aus !" — „Aber ich", rief der andere,
indem er auswich und sich höflich verbeugte.

Bücherttsch.
Suf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon V. W. Zaiser , Nagold , Bestellungen entgegen.
Wer entwaffnet die Franzose « ? Frankreich und die Sicher¬

heit Europas . Von Erich Ltlienthal . Mit einem An¬
hang : Frankreichs Länderraub in sieben Karten darge¬
stellt von Prof . Dr . W . Vogel . In zweifarb . Umschlag

1.20. Verlag von Reimar Hobbing , Berlin SW . Kl.
Die glänzend geschriebene Anklageschrift zeigt die Ge¬

fahren der französischen MilttariSmu » ! Angst und Furcht
treiben Frankreich zu immer neuen Rüstungen nnd zum Miß¬
brauch seiner augenblicklichen Gewalt . Interessant ist die
historische Entwicklung : Schon im 16. und 17. Jahrhundert
war die Einverleibung der deutschen Rheinlande ein Pro¬
grammpunkt der französischen Aurlandr -Polittk — begründet
mit der Notwendigkeit seiner „Sicherung ". Seit Jahrhun¬
derten verwendet Frankreich ohne dar geringste Veranlwor-
tnngrgefühl für die weiße Rasse seine farbigen Horden auf
Europa « (Schlachtfeldern ! Die im Anhang betgegebenen 7
Karten von Prof . Dr . W . Vogel bringen den Beweis für
Frankreichs Eroberungspolitik und machen die Schrift beson¬
der» interessant . Dar Buch wird vielen die Augen öffnen.

Vaterland verraten , und wer dies tat» für den war ein hinkender
Esel als Reitpferd noch zn gut.

Margarete hakte ein Gesicht wie von Stein und ihre Auge«
funkelten so böse, daß sogar Jürgen Eggeling sich kaum getraute , zu
ihr einzuireten. Er mußte es. König Erich hakte ihm sagen
lassen, daß er wieder nach Angeln ritte , um die frechen Holsten-
rikter zu verfolgen und zu strafen. Erich legte mehr Gewicht auf
die Bestrafung der Holsten, als auf die Vergiftung des Jarls.
Achselzuckend meinte er, daß diese Dinge nun einmal verkämen:
vielleicht hatte der Verstorbene verborgene Feinde, di« Tilo Brand
gedungen hätten . Er mußte natürlich hängen, ebenso wie der
andere holstische Junker . Das wäre man den Norwegern schuldig.

Jürgen Eggeling stand vor der Königin, die in ihrem weichen
Lehnstuhl sah und mit einem großen Siegel spielte.

.Ich will Tilo Brand sehen, ehe er gerichtet wird!" sagte sie.
Eggeling hob die Schultern. . Er und sein Genosse Ronneburg

sind beide verschwunden. Sie sind überall gesucht worden!" setzte
er hinzu, als er die funkelnden Augen der Königin sah.

«Ihr habt sie entfliehen lassen!"
- Der Rat richtete sich in die Höhe. . Wenn die königliche
Gnade meinen Worten nicht glaubt, ist es besser, daß ich ste ver¬
lasse!"

Eh« Margarete antworten konnte, drängte sich ein Mann ins
Zimmer. Er trug ritterliche Kleidung, verbeugte sich nachlässig»
während die Königin ihn unwillig betrachtete.

.Herr Giulio, Ihr gehört nicht in mein Gemach, wenn ich
Staaksgeschäfte erledige!"

Der Koch Giulio strich seinen stützen Bart . .Frau Königin,
es tut mir leid. Euch zu stören, aber ich will nicht auf mir sitzen
lassen, daß die zwei Holstenjunker den Jarl vergiftet haben. Mir
is?s gleich, ob ich mit Holste» leibe oder mit Dänen, ste sind alle-
samt rüpeüg und verstehn sich nicht ans die feine Küche. Aber
Junker Brand wie der andere sin- ehrliche Burschen gewesen.
Zu ehrlich für hier, Frau Königin. Sie haben wohl acht gegeben,
daß die Speise» und Getränke für die Frau Königin gesund
waren, aber gestern haben ste gemeint, daß keine Gefahr wäre.
Und doch hat Junker Tilo Euch zugeflüstert, daß Ihr nicht Kinken
solltet, und Ihr habt den Becher dem Jarl gegeben!"

Signor Giulio schlug ein Kreuz. . Gott möge seiner Seele
gnädig sein! Er ist vielem Verdruß entgangen. Denn Frau
Mheid zum Weibe zu bekommen, kann kein Vergnügen sein."

(Fortsetzung folgt.)



Amtliche Bek«uutrn«chungeu.
Detr. Erlaubnis zum Handel mit Edelmetallen,

Edelsteinen und Perlen.
Die vom LandeSgewerbeamt birher in jedem

einzelnen Fall befristet erteilte Erlaubnis zum Handel
mit Edelmetallen, Edelsteinen und Perlen wird für
jeden Zugelafsenen bir zum 30. Juni 1926 ver¬
längert . Hiezu ist aber erforderlich, daß die seiner¬
zeit ausgestellten Erlaubnisurkunden rechtzeitig, d. h.
vor Ablauf ihrer ursprünglichen Gültigkeitsdauer
dem Oberamt zwecks Anbringung des Verlängerungs¬
vermerks oorgelegt werden. ErlaubntSurkunden , die
zur Verlängerungnach Fristablauf nicht vorgelegt
werden, sind ungültig und werden eingezogen.

Nagold, den 29. Sept . 1924.
873 Oberamt:

I . A. Dr . Merkt,  stv . Amtmann.
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Hegezeit des Wildes.
Es wird wiederholt nachdrücklichst darauf hin¬

gewiesen, daß durch Verordnung de» SlaatSmtni-
sterium« vom 12. Mat 1924 (Reg.-Vl. S . 33S) die
Hegezeit des Wildes neu festgesetzt worden ist. Sie
dauert jetzt:

1. für männliches Rot- und Damwild vom 1.
Januar bi» 31. Juli,

2. für weiblicher Rot- und Damwild , sowie für
Kälber von Rot- und Damwild vom 1.
Januar btS 15. Oktober,

3. für Rehböcke: vom 1. Dezember bi» 31. Mai,
4. für Rehgeißen, männliche und weibliche Reh

kitze: vom 1. Dezember bis 15. Oktober,
5. für Hasen: vom I. Januar bis 15. Oktober,
6. für Auer-, Bilk- und Haselhähne: vom 1. Juni

bi» letzten Februar,
7. für Auer-, Birk- und Haselhennen: das ganze

Jahr,
8. für Fasanenhähne : vom 1. Dezember bis 31.

August,
9. für Rebhühner, Wachteln und Fasanenhennen:

vom 1. Dezember bis 31. August,
10. für Schnepfen und Bekassinen: vom 16. April

bis 31, August,
I I. für wilde Enten : vom I. März bi» 15. Juli,
12. für wilde Tauben : vom 1. April bis 31. Mai,

je einschließlich der genannten Tage.
Nagold, den 30. September 1924.

872 Oberamt:
I . A. : Dr . Merkt,  stv . Amtmann.
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Alle Personen , denen Rentenbankbescheidezuge
gangen sind, haben die fälligen HalbjahreSztnsenspä¬
testen» bis zum 8. Oktober ds. I » an die örtlichen
EtnzugSstellen zu zahlen. (Für Nagold Etnhebetag
7. und 8. Oktober beim früheren OrtSfteueramt).

ES haben zu bezahlen:
1) Industrie , Handel und Gewerbe die Halbjahrel-

ztnsen in vollem Betrag,
2) Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Gärtnereien

die auf volle Goldwark nach unten abgerundete
Hälfte der HalbjahreSzinsen.
Auf den AuShang an den RathauStaseln wird

htngewiesen.
Alteusteig, den 29. September 1924

Finanzamt:
I . V. Mäckle , Steuerinspektor-

Brauchen Gle Gelb?
Lo splvlsn Lts kn vor 24 . (280 . pf «uü.)^udilsumrKkssssn-l.otteris

». »/«««» 10. «F. ee. Vitt. 1024
IIVOOO Oswlnns mit Udsr «Nsrlr:21666660

LllLiI ^ Verlier

jl ML » UVernBr xkh . Liessi«

VermäUls

Mxolck, 28. 8ept. 1S24.

874 Nagold , 29. Sept. 1924.

1 Stadtgerneinde Nagold.
Nadelholz
stammholz
Berkauf.

Aus dem Stadtwald kommen zum Verkauf im
schriftlichen Aufstreich:
112 Fi . 72 Ta mit Fm : Langholz: SS I.. ^

2S II.. 23 Hl.. 21 IV.. IS V. Kl.
Sügholz: 21 1.. 13 II.. 2 III. Kl.

42 Fo mit Fm : Langholz: 3 II.. 8 III..
3 IV.. 1 V. Kl. ; Sägholz SI .. 13II ..S III. Kl.

Bedingungslose Angebote in ganzen Prozenten
der staatlichen Goldmarktoxpreise ausgedrückt und
mit der Aufschrift „Gebot auf Nadelholzstammholz" ^ ^
versehen, sind bis Freitag.  3 . Oktober 1924 V
vormittags 11 Ahr bet der Städt. Forstoerwaltung K ^ ^
einzuretchen. Eröffnung der Gebote zu dieser Zeti Z ^ ür die vielen Beweile ker. l Tetlnabmeau dem Rathaus . Verkaufsbedingungen. LoSoer b-i d-m ..nk» -« r
, -ichniss- und Offertformu.are durch Städt . Forstve. - ^ °« s und Onkel,̂ ^waltung . Bahnstation Nagold. Entfernung der ! "
Schläge zur Bahn 2- 5 Klm.

94 Städt Forstoerwallaug W Mlköüch Wkökü
sagen wt^ allen herzl. Dank.

Die trauernde« Hinterbliebenen
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XVI6 Alodn , K6P8 , 1 .610 , Laut,
üeäerivll , LenI, vo1torr6p8 u.
Luekkln 8vlort bei IledsrKabe

ein. OruvädeäioKmiK K68m»äs
Ulttt tr0viL6L6 8ktkt1. (xktvL de-
80»Ü6r8 ruaode iek aul mein

b6KkUMt68 sn
rsMierles w »ä äeslilllertes

Speise irepsöl
auIm6rk8Li». 1)16868 Noä kmvii
M6iL DI« dm 8 I 8111<1 gAMLI
wmvlivrtrallvi » u Karaoti6rt
kr 61  von j6ä6M d6rd 606̂b6N-
ß686llirt»vk.
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Rohrdorf.
Verkaufe am Mittwoch 1. Okt . 11 Uhr oormitt.

einen Wurf starke, gut ange¬
fütterte 799

K. Reichertz. Hirsch.

Möbliertes

Zimmer
in ruhiger Lage
z« vermiete» .

Zu erfragen in der
Geschäftsstelled. Bl. 877

Nagold.

Glas.
Falzziegel

und 838

Glasbiber»
schwänze

hat, solange Vorrat,
günstig abzugeben
G. Schwarz
mech. Glaserei.

bet
KSAlMIiei'

G. W. Zaiser.

flÄlllkill
vllsi'fköl'l'.
Iäugercs Frl . oder

jäagerer Kommis,
welche in sämtlichen
Büroarbeiten vertraut
find für sofort  in
Möbelfabrik gesucht.

Angebote uat. 8cd.
871 an die Geschäfts¬
stelled. Kl.

Nagold , 29. Sept. 1924.876

vsnkmsgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Htnscheiden unserer
lieben unvergeßlichen Mutter und Groß¬
mutter

Marie Eiting
Holzbildhauers Witwe

in so reichem Maße erfahren durften, sagen
innigen Dank

Die trauernde« Hinterbliebene».

mir
Lffringen.

Für das Vertrauen, welches
Wählerschaft von Lffringen bei der

Ortsvorsteherwahl
am 28. ds. Mts . entgegenbrachte, spreche
ich hiermit meinen besten

ans.

882

HemnbeM Leliniihle
hat den Betrieb wieder voll ausgenommen
u. verarbeitet von Montag bis Donnerstag

Mhu, ReO mi>Lcichwei.
Jeder Schlag von 28—40 Pfd. wird für sich

verarbeitet und es kann auf jede Partie gewartet
werden.

Pünktlichste und reellste Bedienung werden,
neben höchster Ausbeute und mäßiger Berechnung,
auch in diesem Jahr wieder die Vorzüge sein.

875 Christian Kehrer.
Berkanse

HeWlMUlit2SchUMll
ms Mruch tu WiMerg Bi-Wfte»32.

Wildberg. Bahnwärter Dürr.
Auskunft erteilt Fritz Hutz, Wildberg . 883

EntbehrltchkeitShalber
verkaufe ein 869

Halbpferd
(Fuchsstute) zugfest und
vertraut , ev. mit S Mon.

Hengst-Fohle».
Shr. Herrgott.

»
(Lollversatioiie-Iiexikov)
sadlij-Kt wsu ».Uss osvb.
Lr ist äis xeuLllsste,

LnverlLssiZsts
^118li1int 't6i

erKäurt dis sar nsvestsv
2sit . 2a dsriedsu, avvd
xsxeL LatsiirLdliriixsii,
vonM« eI»I»»i»L1ii>»8

X»xo1L.

macht Dtr äa,
Waschsa leicht—

es ist in Güte
unq-rretcht;

Scheuern uuck bei«
utzea Iste» um»
»UergrSht««

DützM

w SS

» L-

8K L - L« —vo cp

Bestellungen auf

Waggon in den nächsten
Tagen eintreffend, nimmt
879 entgegen

Kansam- «. Sparvereia
Nagoldu. Kmg. e.G.m.b.K.

WeWrml 88»

Wirst«»
Re«« SmudrM

empfiehlt
K. Kroghammer. Gärtner,

Nagold , Calwerstr.

s
Viels ^attrLKS ll. llsed-
dsstsIlanKSU siml äer
beste Lsvsis meiner
LsislauxskLdiKkeit uua
Lnerksimt xutev lVsrs,

Vudrr »ii-8ok1Lllobe
9S ^

sxtrs xs. tziml. 1.15,1.3
rot, extrs. pa. tzrisl 1.65
VabrruckmÄutel

2.75, 2.S»
prim» 3.50, 3.95
extr»p». tzrinl. 4.25, 4.50
beblrxsmuulel x» 4-23
extrg, p». ^ 4.75 a. 5.30

MlllgMb»
L»1»Iox gratis

LmH
Ililckesdeim 406
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